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Kolitische Hagesschau.
I m  Reichstage hieß es in den letzten T agen  wieder einm al: 

rechter H and, linker H and, beides verrauscht. E s wurde das erste 
Treffen in der Schlacht um  den r u s s i s c h e n  H a n d e l s ­
v e r t r a g  geliefert. Die Rechte stand in dieser F rage in ent­
schiedener Opposition gegen die R egierung, welcher dafür die 
»geschlossenen P ha lanx "  der P a rte i des H errn  Richter zu Hilfe 
kam. E s ging dabei recht lebhaft zu ; es gab sowohl erregte als 
amüsante Szenen. W er aber die D ebatten nachliest, um  ein 
Urtheil darüber zu gewinnen, wie schließlich die Entscheidung 
ausfallen wird, der wird sehr enttäuscht sein: nach viertägiger 
Debatte ist m an in diesem Punkte so klug wie zuvor. D ie 
Deutschkonservativen und die Antisemiten stimmen gegen, die 
Sozialdemokraten, Freisinnigen, V olksparteiler, W elsen und P o len  
für den V ertrag ; C entrum , N ationalltberale und RetchSpartet 
find gespalten. D a s  hat m an vorher schon gewußt und das ist 
durch den V erlauf der D ebatte n u r bestätigt worden. Aber m it 
dieser Kenntniß ist nicht viel anzufangen; m an weiß eben nicht, 
wie viele S tim m en  aus den P arte ien , die gespalten sind, zu 
Gunsten des V ertrags in die Waagschale werden geworfen 
werden. E s sind in  den Zeitungen allerlei Berechnungen über 
das vermuthliche S tim m verhältn iß  angestellt w orden; diese B e­
rechnungen zeigen aber so erhebliche Abweichungen von einander, 
daß sich schon daraus ergiebt, wie sehr sie in der Luft schweben. 
Die Vorlage ist nun  an eine Kommission verwiesen worden, die 
sich gleichzeitig mit den A nträgen von Kardorff, von Salisch und 
Heyl zu H errnsheim  zu beschästigen haben wird. Vielleicht wird 
derselben Kommission auch die V orlage wegen Aufhebung des 
Identitätsnachw eises überwiesen, während gleichzeitig die F rage 
wegen der Aufhebung der S taffeltarife ihrer Lösung entgegen- 
geführt wird. D er V erlauf der Kommtsfionsberathungen wird 
zeigen, ob es richtig w ar, die F rage des Identitätsnachw eises 
und der S taffeltarife m it der V ertragsangelegenheit in so enge 
Verbindung zu bringen.

Angesichts der Möglichkeit einer R e l c h S t a g S a u f l ö s u n g  
schreiben die „ H a m b .  N a c h r . " :  E ine N euw ahl wird zu der 
K lärung der F rage, auf welchen G rundlagen die nationale und 
monarchische EtnheitSpolitik sich am  solidesten einrichten läß t, 
erheblich beitragen und mehr a ls  alle politischen Konjekturen und 
Zukunftsbetrachtungen einen sicheren s ta tu s  bonorum  für die 
zukünftige W etterführung der monarchischen Retchspolittk gewähren. 
W ir haben die analoge Erscheinung in der Z eit der neuen A era 
unter Kaiser W ilhelm  I., damaligem Prinzregenten, vor Augen 
und müssen es dem Nachdenken jedes einzelnen überlassen, die 
Lehre daraus zu ziehen. E s muß der W eisheit der verbündeten 
Regierungen anheimgestellt bleiben, ob sie es auf eine W ieder­
holung der dam aligen Erfahrungen ankommen lassen wollen, 
oder nicht. F ü r  u ns fällt die Annahme oder Ablehnung des 
russischen H andelsvertrages nicht so schwer in s  Gewicht, wie die 
Frage der zukünftigen Gestaltung unserer neuen deutschen Retchs-

Im Manne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(49 . Fortsetzung.)

Rölltng antw ortete nichts. E r drückte dem B aron  n u r 
schweigend die H and und führte sie ehrerbietig an  seine Lippen. 
S o  schieden beide.

XXXI.
W olfgang hatte sein P ferd  bestiegen und r i t t  langsam auf 

der ihm bezeichneten S tra ß e  weiter. Eine S tu n d e  nach T ag es­
anbruch eretchte er den Vtllenhof. Nachdem der Reitknecht ihm 
da« P ferd  abgenommen, begab sich W olfgang in das erste beste 
Zim m er und w arf sich aus einen S tu h l.

S e in  a lter D iener H artw ig w ar ihm gefolgt und bemerkte 
m it Schrecken sein hohles Auge und seine bleichen W angen.

„Ich  fürchte, gnädiger H err" , sagte er besorgt, „ S ie  find 
die ganze Nacht in kein B ett gekommen. T häten  S ie  nicht gut, 
sich ein p aar S tu n d en  niederzulegen?"

„Ich könnte doch nicht schlafen", versetzte W olfgang. „G ieb 
m ir etwas Kaffee."

D er alte M ann  brachte schweigend den Kaffee und deckte 
sorgfältig den Krühstückstisch. E r fand hundert kleine Vorwände, 
im  Zim m er zu bleiben und beobachtete ängstlich seines G ebieters 
Gesicht.

Dieses schweigende Forschen aber w ar dem B aron  in seiner 
jetzigen S tim m u ng  unausstehlich.

„Laß mich allein!" gebot er finster und der alte M ann  
gehorchte.

A ls er h inaus w ar, stand W olfgang von seinem S tu h le  
auf und schritt in bitteren Betrachtungen im Zim m er auf und 
ab. E s lag für ihn etwas Erniedrigendes in dem Bewußtsein, 
daß m an ihm sein Unglück ansehe und ihn deshalb bemitleide.

„ D a s  darf nicht sein," murmelte er vor sich hin. „Ich  
m uß mich in der W elt rühren, ich muß handeln, a ls  hätte sie 
noch Interesse für mich. Friedliche Ruhe und häusliches Glück 
sind m ir versagt, gut, so muß ich Beschäftigung, U nterhaltung, 
Vergnügen aufsuchen. Ich will die Dinge künftig n u r nach ihrer 
stieln und nichtigen S eite  hin betrachten und Gebrauch und 
S itte  sollen für meine Handlungsweise keine beengenden Schranken 
Mehr sein".

W olfgang w arf sich in  den S tu h l, genoß einiges von dem

bildung. W ir möchten unsere Ansicht dahin zusammenfassen, 
daß es sich in dem einen Falle um  die Ueberwindung einer 
chronischen Krankheit, im anderen um die einer akuten Krank­
heit der einheitlichen Weiterentwickelung der deutschen monarchi­
schen Einrichtungen handelt. W ir glauben mit allen Aerzten, 
daß der Kampf gegen eine akute Krankheit bei sachverständiger 
und energischer B ehandlung fü r den P a tien ten  schließlich bessere 
Prognosen bietet a ls  der gegen eine chronische. W enn die konser­
vative P a r te i  dieser Anficht schon vor drei Ja h re n  gefolgt wäre, 
so glauben w ir, baß der Genesungspcozeß unserer politischen und 
wirthschaftlichen Zustände schon weiter gediehen sein würde, als 
es jetzt der F all ist. Z u r Zeit der neuen Aera und des Kon­
fliktes w ar die konservative P a r te i  auf elf S tim m en  reduztrt, 
sie ließ sich dadurch in der Verfolgung ihrer monarchischen P o ­
litik nicht irre  machen, sie suchte nicht, sich durch politische 
Wechselreiterei und Gefälligkeitsaccepte in G eltung zu erhalten, 
sondern durch festes B eharren  auf ihren P rinzip ien . W enn es 
jetzt zu einer neuen Auflösung des Reichstags kommen sollte, 
würden w ir in  den wahrscheinlichen Ergebnissen derselben die 
Sym ptom e des beginnenden Heilungsprozesses erblicken."

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K a m m e r  führte C risp i gestern 
zur Vertheidigung seiner M aßnahm en in S izilien  u. a. au«, 
daß die Bewegung in S izilien  und M affa-C arrara  durch au s­
w ärtige Verschwörer verursacht sei, welche den B auern  die 
T heilung  der Grundstücke und einen bevorstehenden Krieg an ­
gekündigt hätten. Die N ation sei berechtigt, ihre Existenz zu 
vertheidigen. D er Belagerungszustand sei politisch und rechtlich 
durchaus gerechtfertigt. Die Regierung wolle für S izilien  L ati­
fundien ankaufen und unter die B au ern  vertheilen. Um die 
Ungerechtigkeit zu beseitigen, welche in kommunalen V erw altun­
gen begangen wird, werde er in  der Kammer die Schaffung 
eines M agistrates beantragen, welcher speziell m it der Austhei­
lung der S teu e rn  betraut werden soll. D er M inisterpräsident 
schließt gegen C avallotti gewendet: Derjenige, welcher liebt, 
fürchtet auch, er (C risp i) liebe das V aterland  sehr, deswegen 
fürchte er, es bedroht zu sehen. (Lebhafter Beifall.) H ierauf 
vertheidigte der Justizm inister die Gesetzlichkeit und VerfassungS- 
mäßtgkett des Belagerungszustandes, sowie die E inhaltung  des­
selben und die Einsetzung der Kriegsgerichte. S od an n  wurde die 
Sitzung aufgehoben.

Besonderes Interesse erregen die E n t h ü l l u n g e n  d e s  
„ F i g a r o " ,  welche ihre Angriffe gegen den Präsidenten  der 
französischen Republik, gegen C arnot, richten. Obwohl diese 
„E nthüllungen" unstreitig etwas tendenziös gefärbt find, so 
liegt ihnen doch ein Kern von W ahrheit zu G runde. D ie R e­
gierungsblätter haben den „F igaro" bisher noch nicht zu wider­
legen vermocht. D er V organg, um  den es sich bei diesen E n t­
hüllungen handelt, ist folgender: D er „F iga ro" berichtet, daß der 

'Z a r  während seines jüngsten A ufenthaltes am  dänischen Hofe 
das Kommen der beiden französischen Kriegsschiffe nach Kopen-

Frühstück, n u r damit m an eS nicht unberührt finden möge, und 
klingelte dann wieder dem alten Diener.

„D u  m ußt mich jetzt begleiten, H artw ig", sagte der B aro n , 
nach seinem H ut greifend, „w ir wollen nach dem Birkenhäuschen 
gehen". H err und D iener schritten durch den P ark  und schlugen, 
nachdem sie denselben verlassen, einen breiten P fad  ein, welcher, 
neben einem Bache hinlaufend, in  ein kleineres T h a l führte. 
Gleich am Anfang desselben stand ein steinernes Häuschen, 
welches von einer in  der Nähe sich erhebenden Birkengruppe 
seinen N am en erhalten hatte. V or dem Häuschen lag ein kleiner 
G em üsegarten, die Rückseite lehnte sich an  den Hügelzug, der 
auf seiner sanften Abdachung m it G ras  bewachsen w ar, weiter 
oben vorn W alde begrenzt wurde.

D as einstöckige Häuschen, welches n u r drei Fenster F ron t 
hatte, gehörte noch zum Vtllenhofe. D er B aro n  nahm die beiden 
Z im m er im oberen Stockwerk und die im P a rte rre  gelegene 
kleine Küche in  Augenschein und versicherte sich, daß alles in 
gutem S tan d e  sei.

„Ich  habe versprochen", wandte er sich an  H artw ig , „das 
Häuschen unentgeltlich einer alten F ra u  a ls  W ohnung zu über­
lassen. S orge  dafür, daß m an aus dem Schlosse die nöthigen 
M öbel und Geräthschaften herschafft und das Ganze wohnlich 
einrichtet. Wahrscheinlich wird sich die F rau  heute noch ein­
sinken. Uebrtgens kennst D u  sie vielleicht, denn sie will meine 
E ltern  gut gekannt haben; ihr Name ist R ölltng."

D er Alte starrte seinen Gebieter eine Weile an.
„ F ra u  R ö lling?" rief er. „D ie W ittwe des Dorfschmieds? 

Doch nein, das ist ja  kaum möglich. Die wanderte vor zwanzig 
Ja h re n  nach Amerika au s , und es hieß, sie sei drüben ge­
storben."

„V on Amerika kommt sie eben, und so wird das Gerücht 
von ihrem Tode wohl falsch gewesen sein."

H artw ig konnte sich von seinem Erstaunen lange nicht er­
holen.

„H m , h m !"  brum m te er. „W ie seltsam sich's doch manch­
m al im Leben fügt! N un soll sie also wieder im Birkenhäuschen 
wohnen."

„W ieder, sagst D u ?  H at sie denn schon einm al hier ge­
w ohnt?"

„ J e  nun , wie man'« nimmt. S ie  waren dam als erst ein 
J a h r  a lt, gnädiger H err, aber S ie  wissen, daß auuo Siebzig

Hagen auf B efürw ortung der Prinzessin W aldem ar veranlaß t 
habe, die bekanntlich eine O rlean s  ist. D a  der französische M i­
litärattaches de Beauchamp persönliche Beziehungen zu jener P r in ­
zessin hat, die dem Z aren  sehr sympathisch sein soll, so hätte 
der P räsident C arnot aufgefordert, ihm persönlich —  unter 
Umgehung des M inisterium s der ausw ärtigen Angelegenheiten —  
über die Vorgänge am Hofe auf dem Laufenden zu erhalten und 
herauszubekommen, erstens was R ußland  von Frankreich erw arte, 
zweitens ob der Z a r  sich Frankreich gegenüber wenigstens im 
Falle der Vertheidigung für verpflichtet halte. Beauchamp hat 
nun , erm uthigt durch die Aufforderungen, die ihm unm ittelbar 
au s dem Elysäe (Residenz des P räsidenten  C arnot) in einem 
vom G eneral B o rin s  geschriebenen Briefe zugegangen seien, 
unter schriftlicher Vorlegung jener beiden Fragen sich in so 
aufdringlicher Weise an  die Prinzessin W aldem ar gewandt, daß 
diese, erschrocken und verletzt zugleich, den direkten Vorgesetzten 
ihres läßigen Besuchers, den Geschäftsträger P asteu r, von dem 
V organg unterrichtet habe. D er G eneral B o rin s , G eneral­
sekretär der Präsidentschaft, erklärt dies zwar für eitel Geschwätz, 
worauf der „F iga ro" auf die Sache zurückkommt und weitere 
Enthüllungen macht. D a s  B la tt will den vorerwähnten B rief 
von B o rin s  gesehen haben. Durch P asteu r, dem es längst auf­
gefallen w ar, daß sein Untergebener den amtlichen Berichten 
versiegelte Briefe beilegte, was gegen die Vorschrift ist, erfuhr 
der M inister des A usw ärtigen Angelegenheiten alles, worauf eS 
zu einer sehr heftigen Szene zwischen Casim ir P e rie r (dem 
Prem ierm inister) und C arnot gekommen sein soll. D er erstere 
setzte durch, daß der M ilitärattaches, der sich gegenüber den 
Vorstellungen seines Vorgesetzten auf den ihm aus dem Elysäe 
ertheilten unm ittelbaren  Befehl berufen hatte, abberufen und für 
ein J a h r  beurlaubt wurde. M an  staunt, daß der P räsident der 
Republik Beziehungen zu einem M itglied der Fam ilie O rleanS 
haben soll und die Prinzessin W aldem ar zur ehrlichen M äklerin 
zwischen der Republik und dem Z aren  machen wollte. D a s  würde 
in die napoleonische Z eit der In tr ig u e n  an  ausw ärtigen Höfen, 
aber nicht fü r die „ehrliche" Republik passen. —  Nach einer 
M ittheilung aus P a r ts  unterzeichnete der M inister des A us­
w ärtigen nach Berathschlagung mit dem Komilee des ausw ärtigen 
Dienstes und nach A nhörung d 'A unays gestern das Dekret, durch 
welches der frühere Gesandte in Kopenhagen G raf d 'Ä unay 
seiner S tellung  enthoben ist. G raf d'A unay protestirt gegen 
seine Am tsenthebung und legt dar, daß er nicht der Urheber der 
„Ftgaro"-A rttkel betreffend Beauchamps sei. E r erklärt, an 
den S ta a te ra th  appelliren zu wollen. D er „F igaro" erklärt 
gleichfalls aufs entschiedenste, G raf d 'A unay sei nicht der Urheber 
der den früheren M artneattachee Beauchamps angreifenden M it­
theilungen.

Offizielle M eldungen aus London theilen m it, daß G  l ä d ­
st o n e erst nach einigen M onaten seine Demission einreicht. 
D en T ite l eines P rem ierm inisters behält er einstweilen. D ie

während des Krieges I h r e  guten seligen E ltern  das ganze 
Schloß in  ein Lazareth umgewandelt hatten, und viele ver­
wundete Krieger gepflegt wurden. U nter diesen befand sich auch 
ein schwer verwundeter französischer Offizier. A ls er seinen 
T od  herannahen fühlte, wollte er seine F ra u  noch ein letztes 
M al sehen, m it der er erst seit kaum einem J a h re  verheiralhet 
w ar. Die F ra u  B aro n in  schrieb nach Frankreich und die junge 
F ra u  traf gerade noch zur rechten Zeit ein, um ihrem M anne 
die Augen zuzudrücken. M ein  Lebtag vergesse ich die Jam m er­
szene nicht; ach! und die Aermste w ar nahe daran, M utter zu 
werden. D a  sie in ihrem Zustande der Pflege bedurfte, im 
Schlosse selbst aber kein passender Platz für sie w ar, so ließ die 
F ra u  B aro n in  sie in dieses Häuschen bringen und gab ihr die 
Schmtedswittwe, die bisher bet den im Schlosse liegenden V er­
wundeten K rankenwärtertn gewesen w ar, zur Pflegerin . H ier 
schenkte die Französin einem Kinde das Leben und starb. E in  
p aar Tage nach dem Tode der M utter starb auch das Kind. 
B ald  nachher wanderte F ra u  Rölltng nach Amerika au s, und 
später hieß es, sie sei dort gestorben. W oher sie bei ihrer 
A rm uth die M ittel zu der weiten Reise genommen hat, wußte 
kein Mensch zu sagen E s ging allgemein das Gerücht, sie habe 
sich aus der Hinterlassenschaft der todten Französin eine baare 
Geldsumme angeeignet und m it diesem Schatze und mit ihrem 
bösen Gewissen das Weite gesucht."

„W as auf Gerüchte zu geben ist", versetzte der B aro n , 
„das zeigt am besten die alte F ra u  selbst, die von der F am a 
todrgesagt wurde und doch noch lebt. Behandle sie rücksichtsvoll, 
denn sie ist unglücklich, und lass' das Vergangene vergangen 
s e in ." -----------

H artw ig  trug  S o rg e , daß der Befehl seines H errn  ausge­
führt wurde.

I m  Laufe des T ages hatte sich F ra u  Rölling im Schlosse 
eingestellt und w ar vom B aron  empfangen und von diesem selbst 
nach ihrem neuen Heim geführt worden. Leider w ar dies zu 
einer S tu n d e  geschehen, wo der alte Hartw ig sein Nachm ittags­
schläfchen zu halten pflegte, so daß er seine neugierig« Ungeduld, 
die Schmiedswittwe wiederzusehen, bis zu der ziemlich vorge­
rückten Abendstunde zügeln mußte, wo er sich auf kurze Z eit 
von seinem Dienste frei machen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



Wetterführung der Geschäfte soll Lord Rosebery übertragen
werden.

Aus M e l i l l a  w ird gemeldet: D ie Kabylen erneuerten 
am 25. vorigen Monats den A ngriff auf die Fahrzeuge der 
spanischen Fischer, sodaß dieselben uach M e lilla  zurückkehren 
m u ß t e n . ______________________________________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vom 1. März 1894.
A uf der Tagesordnung: Kultusetat. Abg. D r. B a c k e m  (Centr.) 

führte in 1V,stündiger Rede Beschwerde über die Zurücksetzung der 
Katholiken gegenüber den Protestanten. Katholische Bearntsn würden 
nicht befördert, katholische Geistliche schlechter besoldet; fü r einen evan­
gelischen Dom in B erlin  seien M illionen bewilligt, fü r die katholische 
Kirchennoth in Berlin geschehe nichts; es gebe zahlreiche Universitäten 
rein evangelischen, keine rein katholischen Charakters; bei den Gymnasien 
und Volksschulen lägen die Dinge ähnlich; die Kirchen- und Schul- 
abtheilungen bei den Regierungsbehörden würden ausschließlich durch 
evangelische Räthe geleitet; sämmtliche Oberpräsidenten seien evangelisch 
u. s. w. Es sei nöthig, Katholiken in  der Regierung zu haben, wenn 
die Katholiken Vertrauen zur Regierung haben sollten. Kultusminister 
D r. B o s s e  erwiderte, daß die von Bachern geforderte rein mechanische 
P aritä t nur schädlich sein würde, während die Angelegenheiten der Kirche 
unter den jetzigen Beamten gut besorgt würden. I n  finanziellen Be­
ziehungen würden beide Konfessionen gleichmäßig behandelt. Abg. 
S e y f f a r d t  (nationallib.) bedauerte die Verfügungen betreffend den 
Schulbesuch und Ablegung des Rektoratsexamens. M inister Dr. Bosse  
vertheidigte dieselben. Abg. v. J a z d z e w s k i  (Pole) verlangte Zu­
lassung von Ordensniederlaffungen in Posen im seelsorgischen Interesse. 
M inister Dr. B o s s e  erwiderte, daß dieses Bedürfniß durch ordentliche 
Geistliche befriedigt werde. Abg. Graf L i m b u r g  fürchtet, daß die 
Konzessionen bezüglich des polnischen Sprachunterrichts die Polen zu 
weiteren Anforderungen reizen werden. Minister D r. B o s s e  entgeg­
nen, daß weitergehende Forderungen keine Aussicht auf Befriedigung 
hätten. Weiterberathung morgen 11 Uhr.

Deutscher Hieilkslag
60. Sitzung am 1. M ärz 1894.

(1 Uhr nachmittags.)
Am Bundesrathstische: G raf Caprivi, Freiherr v. Marschall, M iquel, 

o. Heyden, Freiherr v. Berlepsch u. a.
Die erste Lesung des deutsch - russischen Handelsvertrages wird 

fortgesetzt.
Präsident v. L e v e t z o w  theilt mit, es sei ihm von vielen Seiten 

der Wunsch ausgesprochen worden, den Gegenstand der Tagesordnung 
heute zu erledigen. E r beabsichtige daher eventl. eine Abendsitzung an­
zuberaumen.

Abg. H a r t m a n n  (südd. Volksp.): Seine Freunde ständen dem 
Vertrage sympathisch gegenüber. Sie hätten kein imperatives Mandat 
erhallen, den Vertrag zu verwerfen. (Heiterkeit.) Die württembergischen 
Bauern sähen nicht ein, wie ihnen die Meiftbegünstigungsverträge schaden 
sollten. Seine Freunde machten auck ihre Zustimmung zum Handels­
verträge nicht abhängig von der Aufhebung der Staffeltarife, obwohl 
diese als Ausnahmetarife zu mißbilligen seien. Wichtiger als alle Zölle 
wäre es, wenn man durch gesetzgeberische Maßnahmen den Landwirth 
produktionsfähiger machte durch Meliorationen u. dergl. Seine Fraktion 
werde für den Vertrag stimmen. (Beifall links.)

Abg. G raf K a n i t z  (kons.) führt aus, der Reichskanzler habe vor­
gestern gesagt, ein so großes Land wie Rußland lasse sich nicht difseren- 
ziren. Das decke sich vollkommen m it seinen Ansichten; er bedauere nur, 
daß der Reichskanzler diesen Satz nicht schon im Dezember 1891 ausge­
sprochen habe. Dann wäre der Vertrag m it Oesterreich nie zu Stande 
gekommen. Daß der Reichskanzler damals schon an einen Vertrag mit 
Rußland dachte, sei aus seinen damaligen Aeußerungen nicht zu ent­
nehmen gewesen, wenn er auch die Hoffnung auf weitere Verträge aus­
gesprochen habe. Redner habe damals als Konsequenz des österreichischen 
Vertrages aus den Differentialzoll gegen Rußland hingewiesen. E r habe 
damals auch gesagt, wenn Rußland uns die kleinsten Konzessionen machen 
würde, würden w ir gezwungen sein, auch ihm die Meistbegünstigung 
einzuräumen. Diese Prophezeiung sei eingetroffen, Rußland habe uns 
sehr kleine Konzessionen gemacht und w ir hätten ihm die Meistbegünsti­
gung eingeräumt. Rußland könne uns auch gar keine größeren Kon­
zessionen machen, weil es eine sehr ungünstige Zahlungsbilanz habe. E in   ̂
armes Land habe stets eins schwache Einfuhr. Rußland habe einen 
Ueberschuß der Ausfuhr von 300 -400  M illionen und müsse diesen 
haben, wenn es seinen auswärtigen Gläubigern gerecht werden, wolle. 
I n  der Denkschrift zum vorliegenden Vertrag werde behauptet, es sei 
eine bedeuts 'Me Wendung in  der russischen Zollpolitik, daß sie sich jetzt 
entschlossen habe, uns gegenüber auf die Zollautonomie zu verzichten. 
Aber schon im J u n i 1893 habe Rußland Frankreich namentlich bezüglich 
des Petroleums Konzessionen gemacht. Das Verdienst, Rußland zur 
Aufgabe des Autonomietarifs veranlaßt zu haben, gebühre also nicht 
Deutschland, sondern Frankreich. Der Fehler in der Denkschrift findet 
seine Entschuldigung darin, daß der Staatssekretär im Dezember 1893, 
also sechs Monate nach dem Abschluß des französisch-russischen Vertrages, 
davon noch keine Kenntniß hatte. Der französisch-russische Vertrag sei 
auf einjährige Kündigung geschlossen und als Redner im Dezember be­
antragte, den rumänischen Vertrag aus ein Jahr abzuschließen, habe 
dies der Staatssekretär fü r das Absonderlichste erklärt, was möglich sei. 
E r habe also von der Existenz des französisch-russischen Vertrages keine 
Kenntniß haben können. (Heiterkeit. Beifall rechts.) Die Denkschrift 
enthalte auch insofern eine Lücke, als sie die Zollausfälle nicht berück­
sichtige. Diese Zollausfälle seien überhaupt auch bei den anderen Zoll­
verträgen nicht berücksichtigt worden. Kommt nun auch der russische Ver­
trag, fo bekämen w ir zweifellos Ausfälle, die zu decken die Regierung 
zu neuen Steuern greifen müßte. E r bitte die Herren, die dem Ver­
trag so freudig zustimmen, sich dies zu überlegen, namentlich auch die 
Freisinnigen sowohl von der männlichen als von der weiblichen Linie. 
(Heiterkeit.) Dieser Vertrag sei in  seinen Augen überhaupt kein Vertrag, 
denn alle seine Bestimmungen könnten einseitig außer Kraft gesetzt 
werden. Jeder Staat könne die E infuhr irgend eines Artikels verbieten 
aus sogenannten schwerwiegenden Gründen, und der andere Kontrahent 
habe da nichts hineinzureden. Es sei deshalb besser, den Vertrag nur 
m it einjähriger Kündigung abzuschließen. Es sei überhaupt eine unge­
sunde Politik, Tarife auf 10 Jahre festzulegen. Auf jeden Fall seien 
auch unsere Zugeständnisse an Rußland weit größer, als die Rußlands 
an uns. Ueber die unerfreulichen Verhältnisse der Landwirthschaft seien 
die Regierungen einfach als über ein kait aeeomxli hinweggegangen; 
sie hätten nur zu beweisen gesucht, das der russische Vertrag an diesen 
Verhältnissen nichts ändere. Aber dagegen spreche doch das große 
Interesse, welches Rußland selbst an der Wiederherstellung seiner Ge­
treideausfuhr nach Deutschland bekunde. (Sehr richtig! rechts.) Wenn 
Graf Bernstorff gestern bestritten, daß die Hannoversche Landwirthschaft 
unter der Beseitigung des Differentialzolles leide, so dächten die Land­
wirthe im Osten darüber anders. M it  diesen sei es jetzt beinahe schon 
zu Ende. Sie verkauften den Roggen zu 104 Mk., das heißt, etwa 50 
Mark unter den Produktionskosten und könnten keinen weiteren Preis­
druck vertragen. M an sei andererseits noch lange nickt sicher, daß nach 
Zustandekommen des Vertrages in der Währungssrage etwas geschehe. 
(Sehr w a h r! rechts.) Es handle sich hier um einen Existenzkampf der 
Landwirthschaft, einen Kampf auf Leben und Tod. (Stürmische Z u­
stimmung rechts.)

Staatssekretär v. M a r s c h a l l  wendet sich zunächst gegen einzelne 
Einwände des Vorredners, insbesondere gegen den aus dem Artikel 5 
des Vertrages entnommenen, in welchem beide Staaten sich das Recht 
vorbehalten, Einfuhrverbote zu erlassen. Diese Bestimmung sei auf 
Wunsch der deutschen Regierung aufgenommen worden, um aus sani­
tären Gründen Produkte der russischen Landwirthschaft, welche die 
unsrige schädigen könnten, fern zu halten. Ih m  seien viele Privatbriefe 
aus Rußland zugekommen, die Klagen darüber führen, daß Rußland 
bei dem Vertrage schlecht weggekommen. E in angebliches Verbot für 
die russischen Eisenbahnverwaltungen, ihr Material aus dem Auslande 
zu beziehen, existire nicht. Die russische Regierung habe sich den P riva t­
bahnen gegenüber nur das Recht vorbehalten, ein solches Verbot zu er­
lassen. Es sei aber nickt daran zu denken, daß es geschehe. Der Vor­
redner habe den Beweis für seine Behauptung, der Vertrag werde den 
R uin der deutschen Landwirtschaft vollenden, nicht erbracht. (Beifa ll 
links.)

Preußischer Finanzminister M i q u e l  (Aha! links.) erkennt die Be­
denken wegen einer Verminderung der Reichseinnahmen infolge des 
russischen Handelsvertrages an. G raf Kanitz habe jedoch den Ausfall 
zu hoch geschätzt, er dürfte etwa auf 35 M illionen kommen. Natürlich 
müßten dafür andere Einnahmequellen geschaffen werden. Es sei jedoch 
nicht folgerichtig, daß man gleichzeitig die Befürchtung einer starken Ver­
ringerung der Reichseinnahmen und einer Überschwemmung m it rus­
sischem Getreide ausspreche. Das sei ein Widerspruch; entweder — oder. 
Der Differentialzoll würde die deutsche Landwirtschaft auf die Dauer 
vermuthlich auch nickt gegen die E infuhr russischen Getreides schützen. 
Ferner würden andere Staaten an Rußlands Stelle treten können, so 
würde Amerika sich auf die Produktion von Roggen legen. Die p rin ­
zipielle Entscheidung sei schon durch den Abschluß des österreichischen Ver­
trages gegeben. Was die Nothlage der Landwirthschaft betreffe, so 
bekenne er ganz offen, daß die Worte des Grafen Kanitz Wiederhall 
in  den Herzen der preußischen Regierung (Bravo! rechts; R u fe : In d e r  
preußischen!) auch der übrigen Regierungen und der Reichsregierung 
(Heiterkeit) finden werde. Namentlich im Norden und Osten sei die 
Lage der Landwirthschaft geradezu eine Nothlage. Die preußische Re­
gierung sei vollkommen durchdrungen davon, daß es die Aufgabe der 
nächsten Jahrzehnte sein werde, m it voller Fürsorge und Aufmerksamkeit 
diese Lage nickt nur zu beobachten, sondern für die Verbesserung wirksam 
einzutreten. (Beifall rechts.) Was aber den russischen Handelsvertrag 
betreffe, so sei nach Acleptirung der Grundlagen der Vertragspolitik 
allerdings eine Zwangslage vorhanden, auch für diejenigen, die ursprüng­
lich nickt auf dem Boden der Handelsvertragspolitik standen. E r hoffe, 
nach Erledigung der Frage würden die scharfen Gegensätze sich mildern. 
Thatsächlich könne man ja sagen: Die Landwirthschaft kämpfe auf Tod 
und Leben, die Preise ihrer Produkte seien in stetigem Sinken, und er 
fürchte, diese Bewegung habe ihr Ende noch nicht erreicht. (Hört! hört! 
rechts.) Andererseits seien die Produktionskosten gestiegen. Dieser schwie­
rigen Lage müsse abgeholfen werden durch intensivere Wirthschaft, Ver­
besserung der Verkehrsmittel, Meliorationen und Hebung der Kredit­
verhältnisse. Alle diese M itte l werde man m it Entschiedenheit ins Auge 
fassen müssen. Von dem vorliegenden Vertrage fürchte er aber eine er­
hebliche Verschlechterung der Verhältnisse der Landwirthschaft nicht. 
(Beifall rechts.)

Landwirthschaftsminister v. H e y d e n  stimmt dem Finanzminister in 
allen Theilen bei, ergänzt aber^ dessen Ausführungen noch dahin, daß 
bereits im Jahre 1891 derjenige, der zuerst darauf aufmerksam machte, 
daß im Interesse der Landwirthschaft etwas geschehen müsse, der damalige 
preußische Ministerpräsident G raf Caprivi gewesen sei. (Der R e i c h s ­
k a n z l e r  dankt dem Minister mit einem Händedruck und reicht daraus 
auch dem Minister M iquel die Hand.)

Abg. v. K o s c i e l s k i  (Pole) erklärt, der Standpunkt seiner 
Freunde sei ein anderer, als derjenige der Agrarier; sie glaubten nicht, 
daß der Vertrag der deutschen Landwirthschaft erhebliche Opfer auf­
erlege. Die Opfer kämen dem großen Vortheil fü r die Industrie gegen­
über nicht in  Betracht. Seiner Partei werde von den Konservativen 
vorgeworfen, sie habe sich von der Interessengemeinschaft des Agrarier- 
thums getrennt. Die Konservativen hätten aber seinerzeit fü r den 
100-Millionenfonds gestimmt, der dazu bestimmt sei, die Polen von der 
Sckolle zu trennen. Sie könnten sich also jetzt nicht wundern, daß der 
Standpunkt der Polen von dem ihrigen abweiche. Stets werden den 
Polen Motive untergeschoben, die m it der gerade vorliegenden 
Sache nichts zu thun hätten. Stimmten sie für die M ilitärvorlage, so 
heiße es: das geschehe aus Kriegslust; erklärten sie sich für das friedliche 
Werk des Handelsvertrages, so solle sie wieder die Kriegslust dazu treiben. 
Stets träume der schlimme Pole von Kriegsfackel und blutgedüngten 
Schlachtfeldern. Von solchen Träumen wüßten die Polen nichts, sie 
träumten nickt einmal vom Ministerstürzen. Aus rein sachlichen E r­
wägungen würden sie ihr Votum abgeben.

Abg. O s a n n  (ntl.) weist den V orw urf des Abg. Richter zurück, 
als wenn ein Theil seiner Partei sich gegen seine Ueberzeugung unter 
einem Druck des Bundes der Landwirthe befinde. Niemand könne durch 
eine frühere Erklärung gebunden sein, damit hätte alles parlamentarische 
Leben ein Ende. E r persönlich sei fü r den Vertrag.

Abg. B a r t h  (frs. Ver.) findet, daß der Gesammteindruck der Rede 
des preußischen Finanzministers dahin ging, als sollte sie weniger eine 
Rechtfertigung als eine Entschuldigung des Vertrages sein. Der Finanz­
minister habe viel Wasser aus den Enthusiasmus für den Vertrag ge­
schüttet, sodaß die Rede besser nicht gehalten worden wäre. Die Behaup­
tung von einem Nothstände der Landwirtschaft sei nichts als eine fixe 
Idee. Viele Gegner des Vertrages seien auch m it den gebotenen 
Kompensationen nickt zufrieden, die einzige genügende Kompensation 
wäre für sie der Rücktritt der jetzigen Regierung. E r bedauere, daß 
w ir nicht, wie in der Schweiz, das Referendum hätten. Härten w ir es, 
so würde sich zeigen, daß die große Mehrheit der Bevölkerung für den 
Vertrag ist. (Lachen rechts.) Die Mehrheit der Nation wolle den Ver­
trag, darum müsse er angenommen werden.

Abg. v. P l  oetz (kons.): Die Verhandlungen über den Vertrag 
seien sachlich gewesen, bis Herr Rickert das W ort ergriffen habe. Der 
Bund der Landwirthe müsse ihm noch schwer im Magen liegen. Der 
Reichskanzler als Person sei von den Landwirthen niemals angegriffen : 
worden. Sie vertrauten ihm auch in den Dingen, in  denen sie ihn als . 
Autorität ansehen; das hätten sie bei der Berathung über die M ilitä r- ! 
vorläge bewiesen. (Sehr richtig! rechts.) Obwohl sie ihren Wünschen  ̂
nicht ganz entsprach, hätten sie sich gesagt: Wenn diese A utorität dafür , 
eintritt, so stimmen auch w ir dafür. Der Reichskanzler könne aber i 
nicht verlangen, daß man ihn auch da nicht bekämpfe, wo man ihm kein i 
Vertrauen entgegenbringe. Der Kampf gelte der Sache, rückt der Per-  ̂
son, und wenn der Reichskanzler noch 20 Jahre auf seinem Platze bliebe ! 
und seine Wirthschaftspolitik änderte, so wären die Landwirthe damit > 
wohl einverstanden. Wenn es aber dem Bauer ans Leder gehe, so j 
dürfe man sich nicht wundern, daß er nicht im Salontone spreche. M an ! 
rede von der S tabilitä t, die der Vertrag der Industrie gewähre; fü r die 
Landwirthschaft bedeute er die S tab ilitä t ihres Elends. (Beifall rechts.)

Die Debatte w ird geschlossen.
Abg. v. K a r d o r f f  zieht seinen Antrag zurück.
Der Handelsvertrag w ird an eine Kommission von 28 M itgliedern 

überwiesen.
Freitag 1 U hr: M ilitäretat.
Schluß 6V« Uhr. ____________________________ ___________

Deutsches Meich.
B erlin , 1 . M ärz 1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin entsprachen 
am Mittwoch Abend einer Einladung des Fürsten von Llchnowsky 
zum D iner, an dem außer der Fam ilie des Fürsten (m it Schwie­
gersohn und Tochter, Gras und G räfin Redern, sowie dem Sohne, 
P rinz Llchnowsky, Botschaftssekretär in W ien) Fürst und Fürstin 
Fürstenberg und Staatssekretär Freiherr von Marschall und Ge­
mahlin thetlnahmen. Nach Aufhebung der Ta fe l fand in den 
fürstlichen Salons eine musikalisch-deklamatorische Soiree statt. 
Am Donnerstag Vorm ittag hörte der Kaiser den Vortrag des 
Kriegsministers und arbeitete darauf längere Ze it m it dem Ge­
neral von Hahnke. Später empfing der Kaiser die Kommandeure 
der Leibregtmenter zur Ueberreichung ihrer Rapporte und früh­
stückte um 1*/, Uhr beim Staatssekretär des Reichs-Marineamts, 
Vize-Admiral Hollmann. Am Abend gedachten der Kaiser und 
die Kaiserin einer Einladung des Prinzen und der Prinzessin 
Friedrich von Hohenzollern zum D iner zu entsprechen.

— Ueber den Tag der Abreise der Kaiserin und der kaiser­
lichen Kinder nach Abbazia ist nach der „Vofs. Z tg ." eine end- 
giltige Entscheidung noch nicht getroffen worden. Der Kaiser 
w ird, wie schon gemeldet, nachfolgen, sein Aufenthalt in Abbazia 
w ird aber längere Zeit währen, als man bisher angenommen hat. 
E r w ird voraussichtlich mehrere Wochen in Abbazia bleiben. Zu 
Ehren der Anwesenheit des deutschen und des österreichischen 
Kaisers in  Abbazia w ird nach einer Meldung ans Fiume ein 
aus drei großen Kriegsschiffen bestehendes italienisches Geschwa­
der vor Fiume Anker werfen.

—  I n  der Budgetkommission des Reichstages begannen 
heute die Berathungen des Marineetats, welcher gegen den des

Vorjahres ein Mehr von 3116  668 M ark fordert. Staatssekretär 
A dm ira l Hollmann führt aus: I m  Falle einer Mobilmachung 
müßte fü r Bemannung der deutschen Schlachtschiffe, deren Zahl 
gegenwärtig 20 beträgt, vorgearbeitet werden. D ie Regierung 
wolle dieses Jah r eine Probe machen. D ie heutige Aufgabe sei, 
die Schiffe derartig im Stande zu halten, daß trotz der gegen­
wärtigen Bemannung sämmtliche Schiffe im Falle eines KriegeS 
bereit seien, sich m it dem Feinde zu schlagen. Auf eine An­
frage erklärte Hollmann, daß die diesjährige Probemobilmachung 
jedes Jahr wiederholt werden würde.

—  Zu  den im „Reichsanzeiger" gerügten Angriffen des 
„Kladderadatsch" gegen zwei hohe Reichsbeamte bringt die 
„Weserztg." die M itthe ilung, daß gegen den „Kladderadatsch" 
wegen Beleidigung der Räthe von Holstein und von Ktderlen- 
Wächter auch strafrechtlich vorgegangen werden wird. Nach den 
Inform ationen des „B . T ."  ist bisher von einer solchen Absicht 
an gut unterrichteter Stelle nichts bekannt. —  Daß ein gericht­
liches Vorgehen in der Tha t nicht beabsichtigt ist, scheint auS 
folgender Auslassung der „P os t" hervorzugehen: „W ir  fragen: 
S e it wann ist es unter gebildeten Männern Axione, daß ein 
solcher M ann jeden Angriff aus dem Versteck der Anonym ität 
heraus m it einer gerichtlichen Klage beantworten müsse? Ueber 
das sonderbare Vorurthe il hat sich vor J-ihren einmal der Ab­
geordnete Bamberger im Reichstag sehr zutreffend geäußert. Die 
Klage kann nur gegen die Redakteure des „Kladderadatsch" ge­
richtet werden, und würde sicher deren Verurtheilung zur Folge 
haben. Es ist jedoch unzweifelhaft, daß m it der Gutgläubigkeit 
dieser Herren Mißbrauch getrieben w ird, dessen Quelle aufzu­
decken sie natürlich zu ehrenhaft find. S ie würden die unbe­
deutende Strafe auf sich nehmen. Was wäre damit gewonnen?" —  
Das „V o lk " bemerkt zu der Erklärung des „NeichsanzeigerS": 
Sollte die Reichsregterung —  wie es den Anschein hat —  die 
Angelegenheit damit fü r erledigt machten, so hat sie sich die 
Sache allerdings leichter gemacht, als die Oeffeniltchkeit erwartet 
hat. M an könnte unter den Umständen fast auf den Gedanken 
gekommen, daß ih r der Hintermann des „Kladderatsch", als 
welcher uns von zuverlässiger Seite ein bis vor wenigen Jahren 
noch im Dienst befindlicher hoher Staatsbeamter bezeichnet 
worden ist, doch nicht so ganz unbekannt geblieben ist.

— D ie sozialdemokratische Fraktion stimmt geschloffen gegen 
die Aushebung des Identitätsnachweises im Reichstag, da, wie 
der „V o rw ."  schreibt, die Aufhebung dem Schwindel beim ganzen 
Handelsverkehr Thor und T h ü r öffne. S ie  würde auch gegen 
die Aufhebung der S taffe ltarife stimmen, da sie dem westlichen 
Deutschland die Getreidepreise erhöhe, und bedauere hier nichts 
sagen zu können.

Dresden, 1. März. Der König ist soweit wiederhergestellt, 
daß das Hoflager am Sonnabend nach V illa  Strehlen verlegt 
werden kann.

Ausland.
Pest, 1. März. Auf der Treppe zum stenographischen 

Bureau des Abgeordnetenhauses wurde während der Sitzung eine 
Blechbüchse m it einer verlöschten Zündschnur aufgefunden. D ie 
Büchse ist zur Polizei gebracht worden. W ie man annimmt, 
dürfte es sich um einen „Scherz" handeln.

Mentone, 1. März. Der Kaiser von Oesterreich traf heute 
früh 5 1 / 2  Uhr hier ein. Offizieller Empfang fand nicht statt.

P a r is ,  1. März. Heute Vorm ittag wurden hier 26 Anar­
chisten verhaftet.

Paris , 1 . März. E in  Beamter des Unterstaatssekretärs der 
Kolonien fand gestern am Eingang zum Bureau eine Konserven­
büchse, auf welcher die Worte standen: „Hoch V a illa n t! Hoch
die Anarchie!"

ArovinzialnaHrichten.
» Culmsee, 2. März. (Ueber die Kampagne der hiesigen Zucker­

fabrik) für 1893/94 erfahren w ir folgendes: Die Kampagne <12. der 
Fabrik) begann am 19. September 18Ü3 und wurde am 6. Januar 
1894 beendet. I n  200 Arbeit-schichten wurden 2 484340 Centner Rüben 
verarbeitet, im Durchschnitt demnach in 24 Stunden 24 843 Centner 
gegen 28418 Ctr. im Vorjahre. Das für die Fabrik mit Rüben bestellte 
Areal betrug 15 200 Morgen, die Ernte daraus im Durchschnitt 163 
Ctr. pro Morgen, gegen 140 Ctr. im Vorjahre. Der Zuckergehalt der 
Rüben war bester als im Vorjahre, die Polarisation ergab im Durch­
schnitt der ganzen Kampagne 14,64 pCt. Zucker in den Rüben gegen 
13,25 pCt. im Jahre vorher. Das Resultat der Kampagne ist ein recht 
günstiges, die Fabrik konnte ihren Rübenlieferanten in  diesem Jahre 
bisher 1,05 Mk. für den Ctr. Rüben zahlen und ist noch eine Nach- 
zahlung sowie eine Dividende in Aussicht genommen; außerdem gewährte 
die Fabrik den Rübenlieferanten 49 pCt. vom Gewicht der Rüben an 
Schnitzeln gratis und frachtfrei der betreffenden Bahnstation zurück und 
bezahlte die sämmtlichen Rübenfrachten.

Marienburg, 28. Februar. (Verband oft- und westpreußischer 
Brauerei- und Mälzereibetriebe.) Gestern fand hier ein BezirkStag deS 
Verbandes oft- und westpreußischer Brauerei- und Mälzereibetriebe statt, 
zu welchem etwa 25 Mitglieder aus den Kreisen Marienburg, Danzig, 
Elbing, Stuhm, Rosenberg, Osterode, Sänvetz, Dirschau, P r. Stargard 
und Berent sich eingefunden hatten. Der Verband beschloß, eine Petition 
an den Reichstag zu richten, welche dafür e intritt, daß sür den Verkehr 
mit Bier in Deutschland der Liter in  geaichlen Gebinden als gesetzlich 
vorgeschriebene Maßeinheit bestimmt werde. Der bisherige Vorstand des 
Verbandes wurde wiedergewählt.

o Posen, 1. März. (Auch ein Zeichen der Zeit!) I n  der letzten Zeit 
nehmen hier in erschreckender Weise die Fälle zu, in denen Personen, um 
ins Gefängniß zu kommen, werthvolle Schaufensterscheiben zertrümmern. 
Die hiesige Straskammer erkennt in  jedem Falle aus das sür Sachbe­
schädigung im Gesetz vorgesehene höchste Strafmaß von zwei Jahren 
Gefängniß. Seit vierzehn Tagen sind sieben Personen zu zusammen 
vierzehn Jahren Gefängniß verurtheilt worden, die von ihnen zer­
trümmerten Scheiben hatten einen Werth von mehreren Tausend Mark.

17. Westpreußischer Arovirizial-Landtag.
^  p. . D a n z i g ,  1. März.
Der Vorsitzende eröffnete um 12 Uhr die Sitzung m it geschäftlichen 

Mittheilungen.
Zunächst bewilligte der Landtag I  V, M illionen M ark zur Präm iirung 

von Krelsckaufsee-Neubauten. Abg. Rotzoll-Dt. Krone regt an, daß auch 
Normativbestimmungen sür Chausseen dritter Ordnung festgestellt würden, 
da diese eigentlich von der Präm iirung ausgeschlossen sein müßten. Es 
liege jedoch das Bedürfniß für den Erlaß solcher Normativbestimmungen 
vor, da die Kreise sich mehr und mehr dem Bau von Kunftstraßen zweiter 
und dritter Ordnung zuwenden würden. — Landesdirektor Jäckel erkennt 
das Bedürfniß als begründet an und theilt mit, daß der Provinzisl- 
ausschuß einem derartigen Antrage gern zustimmen würde. E in  bezüg­
licher Antrag des Abg. Rotzoll wurde angenommen.

Zur Verhandlung gelangte dann der Antrag des Abg. v. Zander, 
eine Petition an den Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten zu richten um Vermehrung des Bestandes der Beschäler im 
Landgestüt in Marienwerder um 100 Stück. Der Antrag wurde von 
dem Antragsteller damit begründet, daß nach der Verschärfung der Be­
stimmungen der Körordnung die Vermehrung der Beschäler nothwendig 
geworden sei. Ferner mache der Aufschwung der Pferdezucht in unserer 
Provinz eine Vermehrung der Beschäler nothwendig und das könne nur 
durch Hilfe deS Staates erreicht werden. Der Staatskommiffar, Reg.-Rath



Delbrück, theilt mit, daß 1892 Erm ittelungen angefleht worden seien, die 
allerdings herausgestellt haben, daß der S tan d  der Pferdezucht der Provinz

Ausstellungen Veranlassung gebe. E s w aren dam als 208 589 Pferde 
vorhanden, auf welche 159 Hengste in  den Landgeftüten, 21 Vereuis- 
Hengfte, 218 gekörte Privathengste und 398 Hengste überhaupt kommen. 
W  wurden 31 S tationen  mit 89 Beschälern für nothwendig erachtet. 
Seit dieser Zeit haben sich die Vereinshengfte um 9, die Privathengste 
um 11 und die Bestände des Landgeftüts um ca. 20 Stück vermehrt. 
Die Wirkung hat sich schon geltend gemacht, indem die letzten Remonten 
besser waren als in früheren Jah ren . E s kann n u r mit Freude von 
dem Herrn Oberpräsidenten begrüßt werden, wenn seine Bestrebungen 
von dem Landtage durch Absendung einer Petition unterstützt werden. 
Auch Herr Oberpräsident von Goßler spricht sich für Annahme der 
^ t i t io n  aus und theilt mit, daß die P läne für die Errichtung eines 
Landgeftüts in P r. S ta rg ard  so weit gefördert seien, daß in der nächsten 
Zession des Landtages eine bezügliche Vorlage eingebracht werden könne. 
Er habe allerdings zwei Gestüte, eins auf dem reckten, das andere auf 
dem linken Weickselufer errichten wollen, man habe sich jedoch für ein 
großes Gestüt entschlossen. Nach längerer Debatte änderte der A ntrag­
steller seinen A ntrag dahin, daß die Vermehrung der Hengste in West- 
preußen verlangt wird. I n  dieser allgemeineren Form  fand der A ntrag 
emstimmig Annahme.

Ueber die Vorlage, betreffend den B au  einer dritten Irren a n s ta lt 
ln Konradstein bei P r .  S targ ard  berichtet der Vorsitzende der Kommission, 
Abg. Albrecht-Suzemin, und empfiehlt die unveränderte Annahme der 
Vorlage. Die Anstalt soll zunächst für eine Belegung mit etwa 640 
Kranken ausgebaut werden, während eine Erw eiterung bis auf eine 
Belegung mit 1000 Kranken späterer Zeit vorbehalten bleibt. Die 
Kosten der für 640 Kranke (bis 700 Kranke) bemessenen Anstalt, welche 
zunächst in Betracht kommen, betragen nach dem Anschlage einschließlich 
der kompletten inneren Einrichtung im ganzen 3 1 0 0 0 0 0  Mk. Die 
Kosten der vollständigen, für 1000 Kranke ausreichenden Anstalt würden 
anschlagsmäßig 4 M illionen M ark betragen. Der A ntrag gelangte 
Einstimmig und ohne Diskussion zur Annahme.

Bei dem Prsvinzial-Landtage sind in diesem Ja h re  8 Petitionen 
eingegangen, welche in der Petitionskommission vorberathen sind. S ie  
wurden den Anträgen derselben gemäß erledigt. Betreffs der Petition 
des Kreisausschusses zu T h o r n  auf Erhöhung der für die Pflasterstraße 
Wibsch-Nawra bewilligten Chausseeneubau-Prämie von 8 auf 9 Mk. pro 
Meter beantragt die Kommission Uebergang zur Tagesordnung, welcher 
Nach kurzer Debatte auch erfolgte. D as evangelische R ettungshaus in 
Flatow  hatte um Erhöhung der Pflegegelder für die daselbst un ter­
gebrachten Pfleglinge gebeten. E s wurde beschlossen, vorbehaltlich des 
W iderrufs der Anstalt vom 1. April 1893 ab bis auf weiteres eine 
Zulage von 35 Mk. pro Kopf und J a h r  so lange zu gewähren, als die 
Zahl der dort untergebrachten Zwangszöglinge nicht über 40 steigt, diese 
Zulage aber auf 40 Mk. zu bemessen, sobald die Zahl der Kinder unter 
30 sinkt. Eine zweite Petition des Kreisaussckufses T h o r n  um Ge­
währung einer Beihilfe von 10 000 Mk. zum B au  einer B r ü c k e  ü b e r  
d i e  D r e w e n z  b e i  Z l o t t e r i e  soll nach Vorschlag der Kommission 
dem Provinzialausschuß zur Berücksichtigung bei Aufstellung des E ta ts  
mr das E ta tsjahr 1895/96 überwiesen werden. Der Referent, Abg. 
Dr. Brückner, weist darauf hin, daß diese Angelegenheit den Landtag 
dereits im vorigen Ja h re  beschäftigt habe. Die Beihilfe sei dam als ab­
gelehnt worden, obwohl der Provinzialausschuß zu ihrer G ew ährung 
geneigt gewesen sei. I n  der Petition werde zuerst der Nachweis ver­
sucht, daß ein öffentliches Interesse vorliege. Der Landstrich, welcher 
zwischen der Drewenz und der russischen Grenze eingekeilt sei. habe 1700 
Einwohner und einen Flächeninhalt von 3000 Hektar. Die Bewohner 
treiben Landwirthschaft und Fischerei und seien in ihrem Absatz auf 
Thorn angewiesen. Außerdem liege aber auch in diesem Bezirk das sehr 
wichtige Zollamt Schillno, welches nicht n u r zum Handel Thorns in 
nahen Beziehungen stehe, sondern auch, wie bei der Choleraepidemie hervor- 
Setreten sei, für die Provinz von der größten Wichtigkeit sei. Die Kom­
mission sei deshalb der M einung gewesen, daß der B au  einer Brücke im 
öffentlichen Interesse liege. Abg. D r. Kautz ist, wie im vergangenen 
Jahre , der Ansicht, es handle sich bei dem B au  der Brücke lediglich um 
öie Befriedigung eines lokalen Bedürfnisses, dagegen scheine ihm aller­
dings die Bedürftigkeit des Kreises Thorn jetzt besser nachgewiesen zu 
lein, als im Vorjahre. Trotzdem bitte er um Ablehnung des A ntrages 
der Kommission. Landesdirektor Jückel macht darauf aufmerksam, daß 
Es sich im vergangenen Ja h re  um die Ablehnung eines vom Provinzial- 
uusschusse eingestellten E tatspunktes gehandelt habe. Der Provinzial- 
uusschuß habe sich mit der jetzigen P etition  des Kreisausschusses noch 
nickt beschäftigt. Nachdem die Abgg. Wegner und Kosmack für und die 
Abgg. v. Gramatzki, S ieg und Petersen gegen den A ntrag der Kommission 
gesprochen hatten, wurde der A ntrag mit großer M ajo ritä t abgelehnt.

M orgen Nachmittag 6 Uhr findet im Sitzungssaals des Landes­
hauses eine Festlichkeit des Provinzial-Landtages zu Ehren des H errn 
Oberpräsidenten statt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. M ärz 1894.

— ( H e r r  G a r n i s o n p f a r r e r  R ü h l e )  ist, wie w ir hören, 
Mm P fa rre r der Gemeinde Chriftinendors in der M ark gewählt worden 
Und wird daher zum 1. A pril cr. Thorn verlassen. Diese Nachricht wird 
*N weiten Kreisen unserer S tad t mit lebhaftestem Bedauern vernommen 
Werden, denn Herr P fa rre r  Rühle hat sich durch seine nunm ehr 12jährige 
lEgensreiche seelsorgerische Wirksamkeit in unserer S tad t allgemein die 
größte Anerkennung und Hochachtung erworben. Die M ilitärgemeinde 
verliert in ihm einen vorzüglichen Kanzelredner, dem namentlich schlichte 
Natürlichkeit und W ärme der Sprache nachgerühmt werden m u ß ; stets 
U>aren seine Predigten zahlreich besucht und nicht n u r  von M ilitä r-, 
sondern auch von Civilpersonen. Wie unermüdlich er in seiner Thätig­
s t  als Seelsorger w ar, beweist die von ihm geschaffene Einrichtung von 
Kindergottesdiensten an Sonntag-Nachm ittagen. G roß ist auch der Ver­
lust, den die konservative P arte i unseres Wahlkreises durch das Scheiden 
oes H errn P fa rre r  Rühle erleidet. Allezeit hat Herr Rühle für die kon­
servative Sache die regste Theilnahme bekundet und er gehört mit zu 
den M ännern , die sich um die Förderung der Entwickelung des hiesigen 
Konservativen Vereins verdient gemacht haben. Ganz besonders wird es 
Unvergessen bleiben, wie er oft die Feste des Konservativen Vereins durch 
seine Rednergabe verschönte. H errn P fa rre r  Rühle wird hier ein dauerndes, 
Ehrendes Andenken bewahrt werden.
. — ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Die gestrige M onatsver-
'uinnilung im Schützenhause w urde m it anregender U nterhaltung über 
Ole gegenwärtig im V ordergründe des allgemeinen Interesses stehenden 
politischen F ragen  ausgefüllt, da der angesagte V ortrag  „AuS der 
Vorgeschichte T horns" wegen Behinderung des V ortragenden ausfallen 
^ußte. Voraussichtlich wird dieser V ortrag in  der nächsten Vereins- 
sUsammenkunft gehalten werden.

— ( S t u d i e n r e i s e . )  H err S tad tbau rath  Schmidt und der 
M tische Oberingenieur Herr Metzger unternehm en in den nächsten 
ragen im Auftrage der S ta d t eine mehrwöchentliche Studienreise, um 
ach in verschiedenen größeren S täd ten  über den Betrieb von Wasser­
werken zu inform iren.
^  — ( P e r s o n a l i e n . )  D er bisherige Deichhauptmann Lippke in  
-vodwitz ist zum Deichhauptmann der Culmer AmtSniederung wiederge­
wählt und von dem H errn Regierungspräsidenten auf fernere sechs Ja h re  
als solcher bestätigt worden.
L , ^  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
A l s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Versetzt sind Betriebssekretär 
^audschuß in Dirschau nach Ofterode und Stationsassiftent H erm ann I I I  
" Dt. E ylau nach Thorn. Die P rü fung  bestanden die S ta tio n s ­

aspiranten Fröhlich in Langsuhr und Schoff in Hohenstein i. Westpr.
Stationsassiftenten.
- -  ( D i s t a n z r i t t . )  A us Jnfterburg  wird gemeldet, daß eine Ab­

heilung des dortigen Ulanenregim ents am M ontag mit mehreren Offi- 
zieren zu einem Distanzritte nach Thorn behufs A usführung von M el­
dungen aufbrach. Hier ist die Abtheilung nicht eingetroffen, ihr Ziel 
^uß  also ein anderes gewesen sein. , . ^

— ( E r l e d i g t e  P f a r r s t e l l e . )  Die evangelische Pfarrstelle zu 
Aünkirch gelangt zum 1. M ai zur Neubesetzung. D as Gehalt beträgt 
p 6 0  Mk. neben freier W ohnung; dock sind 700 Mk. zum Pfarrdo tations- 
wnds der Tochterkirche Elsendorf abzuführen.

—k (Z u m d e u t s c h - r u s s i s c h e n  Z o l l k r i e g )  erfahren w ir, 
oß die Angelegenheit wegen Rückerstattung des erhöhten Zolles für 

?lche auS R ußland stammenden W aaren, die nachweisbar vor E in tritt 
. "  Zollkrieges abgeschlossen sind, an allen Grenzüberwegen von den be­
rs ten d en  Zollbehörden auf Veranlassung des Finanzm inisters eingehend

geprüft wird. Die erhöhten Zölle dürften, wenn alle Voraussetzungen zu­
treffen, baldigst erstattet werden.

— ( I n v a l i d i t ä t  s- u n d  A l t e r s v e r s i c h e r u n g . )  Der 
Herr M inister für Handel und Gewerbe hat entschieden, daß die auf der 
Weichsel verkehrenden russischen Dampfer „W arszaw a", „Kujawiak", 
„N ieszawa", „Konkurrent", „G w iazda" und „M auritza" „im In la n d s  
einen regelmäßigen Verkehr von erheblichem Umfange unterhalten" und 
daß die Besatzung dieser Schiffe daher der Versicherungspfllcht auf G rund 
des Jn v a lid itä ts- und Altersversicherungsgesetzes unterliegt.

— ( A u s w e i s u n g e n . )  In fo lge landräthlicker Verfügungen sind 
aus dem Bezirke der königl. Regierung zu M arienw erder im zweiten 
Halbjahr des Kalenderjahres 1893 drei Personen — und zwar in allen 
drei Fällen desertirte russische Grenzsoldaten — aus dem preußischen 
S taatsgebiete ausgewiesen worden.

- - ( J a g  d.) I m  M onat M ärz dürfen n u r Auer-, Birk- und 
Fasanen-Hähne, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne geschossen 
werden.

(K ö n i g l. G  y m n a s i u m.) Die mündliche P rü fung  der Abi­
turienten beginnt morgen, Sonnabend un ter dem Vorsitze des von der 
Königlichen Regierung zum Kommissar bestellten H errn  Direktor Dr. 
Hayduck.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t s - K o n z e r t . )  Die gestern in  der Aula 
der Bürgerschule zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in 
Westpreußen veranstaltete A ufführung des Hofmann'scken Tonwerkes: 
„D as Märchen von der schönen M elusine" legte wieder ein beredtes 
Zeugniß ab für die Kunstliebe des Thorner Publikum s einerseits und 
ihren Wohlthätigkeitssinn andererseits. Die E innahm e betrug 347 Mk. 
25 P f., w as in Anbetracht des guten Zweckes höchst erfreulich ist. Die 
V orführung des lieblichen und idealen Tongemäldes kann in jeder Be­
ziehung als eine vollendete bezeichnet werden; sie stand auf einer Höhe, 
wie sie von D ilettanten selten erreicht wird. Den überaus ansprechenden 
Solo-V orträgen und der feinsinnigen und unermüdlichen Klavier­
begleitung ist das vollste Lob zu zollen, vor allem aber den vorzüglichen 
Leistungen des Wifselinck'schen C hors, dessen Gesänge weich und rein 
und auch wieder kraftvoll und imposant klangen. N ur mit großer 
S o rg fa lt und tüchtiger Schulung ist so etwas zu erreichen, und selten 
wird eine Dame mit einem gemischten Chor einen solchen Erfolg er­
zielen. W arm er Dank gebührt daher in erster Linie der D irigentin, die 
sich und ihren Chor in  so liebenswürdiger Weise der guten Sache zur 
V erfügung gestellt hat, dann aber überhaupt allen, die durch ihre 
freundliche M itw irkung das Gelingen des Ganzen fördern halfen.

— (H a n  d rv e r  k e r  - V  e r e i n). I n  der gestrigen Sitzung,
welche der Schriftführer H err Gerichtssekretär Hintz leitete, hielt . Herr 
Rektor B ator einen interessanten, sehr beifällig aufgenommenen V ortrag 
über die Pflanzenwelt und ihren Einfluß auf die Poesie und Kunst und 
auf das geistige Leben der Völker im allgemeinen. I m  Fragekasten 
fanden sich mehrere F ragen  vor. A uf die F ra g e : ob Herr S tad tbaurath  
Schmidt nicht geneigt sein würde, in nächster Zeit m it oem Verein einen 
Ausflug nach dem Wasserwerk zu unternehmen und seinen im 
Coppernikus-Verein gehaltenen V ortrag  über die W ohnungsfrage im 
Handwerker-Verein zu wiederholen, wurde der Bescheid ertheilt, daß H err 
S tad tbau rath  Schmidt vor einer längeren Reise steht, von der er erst 
nach Ostern wieder zurückkehrt. Eine andere F rage ging dahin, ob die 
jetzige neustädtische evangelische Kirche nicht früher den Katholiken gehört 
habe. Diese F rage wurde von H errn  Kolinski verneint. Auf dem
Platze, wo heute die Kirche stehe, habe in  A lt-Thorner Zeit das neu- 
städtische R athhaus gestanden. A ls dasselbe abbrannte und die Gemeinde­
verw altungen von Neustadt und Altstadt vereinigt wurden, erbaute 
die neustädtische evangelische Kirchengemeinde, die eine Kirche hinter dem 
K atharinenthor hatte, im Ja h re  1824 in Gemeinschaft m it der 
S t .  Georgengemeinde die heutige neustädtische Kirche. Der B au  w ar 
wegen unzureichender Geldmittel so leicht aufgeführt, daß er nach F ertig ­
stellung zum Theil einstürzte. H err Kolinski bemerkte, daß der Schöppen- 
stuhl, der sich im Rathhause im Vorzimmer zum M agistratssaal befin­
det, aus dem alten neustädtischen R athhaus stammt. Herr Hintz theilte 
noch mit, daß die alljährliche Generalversammlung, in  welcher die V or­
standswahl stattzufinden hat, der Reise des Vorsitzenden, H errn  S ta d t­
baurath Schmidt wegen erst nach Ostern abgehalten werde. I n  der­
selben solle ein Vorschlag über U m w andlung des V ereins in  einen 
Bürgerverein berathen werden.

— ( H a u S b e s i t z e r - B e r e i n  Mo c k e r . )  Die gedeihliche Wirk­
samkeit der in Thorn und anderen S täd ten  begründeten Hausbesitzer- 
vereine hat auch unter den Grundstücksbesitzern von Mocker den Gedanken 
geweckt, einen solchen Verein ins Leben zu rufen. E s traten  einige 
Herren zusammen, welche die Angelegenheit vorbereiteten und dann zu 
gestern Abend nach dem Gaftbofe „D rei Linden" eine Versammlung von 
Interessenten einberiefen. Z u derselben fanden sich etwa 20 Herren ein. 
Herr I .  Sckultz eröffnete die Versammlung mit einer Ansprache, in 
welcher er die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit begründete, die 
Interessen der Grundstücks- und Hausbesitzer von Mocker besser zu w ahren. 
Die Lage sei für die Grundstücksbesitzer in Mocker in den letzten Ja h re n  
sehr ungünstig geworden, w as zum Theil seinen G rund  in der zunehmen­
den Armenlast habe. E s  müsse auf die denkbarste Sparsamkeit in der 
Gemeindeverwaltung hingewirkt werden, um zunächst eine S teu e r­
erleichterung für die M iether zu schaffen. Z ur gerechteren S teuerver- 
theilung im Allgemeinen sei die Staatseinkommensteuer mehr zu bel ast en 
und die Gebäudesteuer wesentlich zu ent l as t en.  F erner sei eine Besse­
rung  der Wegeverhältniffen von N öthen; bei der respektablen Höhe des 
Kreissteuerbetrages von 8300 Mk., den Mocker jährlich leiste, würde sich 
die Kreisvertretung wohl bereit finden lassen, die Hauptstraßen mit S te in ­
oder Kiesbahn zu versehen. Der am meisten bevölkerte Theil von Mocker, 
aus den vielleicht auch der größte Steuerantheil entfalle, habe die schlechtesten 
S traßen . E s müsse dahin gestrebt werden, daß bei den Gemeindever- 
treter-W ahlen auch einige Hausbesitzer aus der unteren Steuerzahlerklasse 
in die Gemeindevertretung kämen. Herr Sckultz betonte zum Schluß, 
daß die ganze Thätigkeit des neuen Vereins eine friedliche sein solle und 
daß er in seinen Bestrebungen nie das allgemeine Wohl der Gemeinde 
aus dem Auge lassen werde. H ierauf verlas Herr Sckultz das S ta tu t  
des Thorner Hausbesitzervereins, welches mit den nöthigen Abänderungen 
angenommen wurde. Z ur Aufnahme in den neuen Verein meldeten 
sich 18 Herren. M it der provisorischen W ahrnehm ung der V orstands­
geschäfte wurde eine Kommission betraut, welche aus den H erren Adolph 
Rux, Beier, Jo h . Wunsch, Aug. Hoffmann, Jo h . Maciejewski, F riedr. 
Kühn, Wehrmeister, Jo h . Rux, Pick und Weiß besteht. Nach einer kurzen 
E rörterung  kommunaler F ragen  wurde die Versammlung von H errn 
Sckultz mit einem Hoch auf S e. M ajestät den Kaiser geschloffen. Die 
nächste Versammlung findet am Donnerstag den 8. M ärz statt.

— (S  t e n o g r  a p h e n  - V e r e i n.) Am 24. v. M ts. beging der 
Stolze'sche Stenographenverein hierselbst sein 9jähriges Bestehen
einen Herrenabend im Vereinslokale bei Nicolai. D as Programms w ar j 
ein sehr reichhaltiges. Die Feftzeitung, die gemeinschaftlichen G e W W ! 
und die humoristischen V ortrage riefen bei den Festtheilnehmern die groUe 
Heiterkeit hervor. Als die Feftftimmung ihren höchsten G rad erreicht 
hatte, erfreuten einzelne Herren, Gäste und M itglieder das „frohe 
Völkchen" noch mit allerlei Extra-V orträgen. Kurz, die gebotenen Genüsse 
hielten die Festtheilnehmer bis zum frühen M orgen zusammen, und es 
ist wohl kaum einer un ter ihnen, welcher mit dem Feste nicht zu­
frieden wäre. Möge der Verein weiter blühen und gedeihen, damit durch 
seine eifrige Thätigkeit die S tenographie in allen Kreisen bekannt werde.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der Sitzung am Mittwoch führte den 
Vorsitz H err Landgerichtsrath Sckultz I .  A ls Beisitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, M artell und Gerickts- 
affessor O rnaß . Die S taatsanw altschaft vertrat Herr Gerichtsaffessor 
Gemlau. — Der Arbeiter Bonifacius Nowakowski aus G r. Orsichau, 
der Sckarwerker Joseph Rogacki aus Piontkowo und der Sckäferkneckt 
Gustav Patzwald aus G orinnen w urden wegen eines bei dem R itte rgu ts­
besitzer Deniler in G r. Orsichau verübten Getreidediebstahls und zwar 
ersterer zu 4 M onaten G efängniß, Rogacki zusätzlich zu der durch Urtheil 
der Strafkam m er des hiesigen Landgerichts vom 24. J a n u a r  1894 gegen 
ihn erkannten Freiheitsstrafe von 4 M onaten Gefängniß und 2 Wochen 
Haft zu noch 4 M onaten Gefängniß und Patzwald zu 3 M onaten G e­
fängniß verurtheilt. Die O rtsarm enfrau  Amalie Rietz aus Mocker, 
z. Z. in Hast, gegen welche unter Ausschluß der OeffentUchkeir verhandelt 
wurde, erhielt wegen schwerer Kuppelei eine Zuchthausstrafe von 1 J a h r , 
verbunden mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Ja h re  und 
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. Der Bäckergeselle Jo h a n n  Uzarewicz 
aus Jnow razlaw  wurde wegen Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt, von dieser S tra fe  wurden jedoch 2 Wochen durch die er­
littene Urttersutpungshaft für verbüßt erachtet. Der Bühnenarbeiter 
S ta n is la u s  Werwitzki aus Grenz wurde von der Anklage des schweren 
Diebslahls freigesprochen. Die Strafsache gegen den Arbeitsburschen

Bernhard Nitzler au s Friedrichsbruch wegen schweren und einfachen 
Diebstahls sowie wegen Sachbeschädigung wurde vertagt.

— (M  u t h m a ß l i c h e r  D i e b  s t ah l . )  Die A rbeiterfrau Friederike 
Ewald aus Mocker, eine wegen Diebstahls bereits vorbestrafte Person, 
bot auf dem heutigen Wockenmarkte mehreren Händlern sieben Hühner 
zum Verkauf an. Da sie sich über den rechtmäßigen Erw erb derselben 
nickt auszuweisen vermochte, wurde sie verhaftet. Der Eigenthümer der 
Hühner kann sich bis morgen M ittag im Polizeikommissariat melden.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  wurde ein schwarzer M uff nebst Taschen­
tuch in einem hiesigen Geschäftslvkale. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  de r  Wei chsel - .  Der heutige Wafferstand betrüg Mittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,16 M eter ü b e r  Null. 
Der S trom  ist eisfrei. F ü r  die Eröffnung der Schifffahrt wird aber 
wohl noch das Herunterkommen des polnischen Eises abgewartet werden 
müssen.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s­
port von 103 Schweinen hier ein.

Podgorz, 1. M ärz. (Verschiedenes.) F ü r  das nächste E ta tsjah r werden 
an Kommunalsteuer 400 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer erhoben; 
der Steuersatz ist also um 50 Prozent erhöht. Nothwendig geworden ist 
die Erhöhung durch die von der Regierung angeordnete Aufbesserung 
der Lehrergehälter. Da die Regierung der S ta d t den Zuschlag auf die 
G rund- und Gebäudesteuer überwiesen hat, hofft man für das J a h r  1895 
den hohen Kommunalfteuersatz wieder ermäßigen zu können. — Herr 
Probst W endland wird nun  in diesen Tagen unseren O rt verlassen. — 
Die Einsegnung der hiesigen Osterkonfirmanden findet am Palm sonntag, 
den 16. M ärz, in der evangelischen Schule zu Podgorz, die der Kon­
firmanden von Nessau am S onn tag , den 11. M ärz, im Bethause zu 
Nessau statt.

() Leibitsch, 1. M ärz. (Zur G ründung eines Kriegervereins) für 
Leibitsch und Umgegend w ar gestern Abend 6 Uhr eine Anzahl alter 
Soldaten unter Vorsitz des H errn Lieutenant Fischer-Lmdenhof im 
Miesler'schen S aale  versammelt. Nach eingehender Besprechung wurden 
die Satzungen des Thorner Krieger-vereins mit einigen A bänderungen 
angenommen. Als Vereinslokal wurde der Miesler'sche S a a l gewählt. 
Die nächste ordentliche Versammlung findet F reitag  den 9. M ärz abends 
6 Uhr statt; in derselben soll die Wahl des Vorstandes vorgenommen 
werden. Herr Lieutenant Fischer wurde schon gestern zum Vorsitzenden 
gewählt. Hoffentlich treten dem Vereine recht viele M itglieder bei.

O ttlo tsch in , 1. M ärz. (Ertrunken.) Gestern Vorm ittag wurde die 
K äthnerfrau M arian n a  Augustiniak aus Pieczenia in dem Grenzflüsse 
Tonczynna in der Nähe des daran grenzenden Sckmidt'schen G rund­
stückes als Leiche aufgefunden. Die F ra u  hat am Abend vorher einen 
Besuch bei ihrem Sohne gemacht und es wird angenommen, daß sie bei 
der Heimkehr vom Wege abgekommen und verunglückt ist.

Neueste Nachrichten.
Wien, 1. M ärz. D ie  „ P o l .  Korr." m eldet a u s  P etersb u rg , 

daselbst verlau tet bestim m t, daß der Z ar und seine F a m ilie  sich 
in den ersten T a g en  des A p ril nach L ivad ia  zu einem  4- bis 
5wöchigen A ufenthalte begeben würden.

London, 1 . M ärz. Durch eine E xplosion von S ch ieß bau m ­
w olle in  der R egierungsw erkstätte von  W alth am  Abbey wurden  
vier P erso n en  schwer verletzt. D ie  Ursache der E xplosion ist 
unbekannt.

London, 2. M ärz. D ie  „ P a l l  M a ll G azette" m eldet, Glad- 
stone w ürde nächsten S o n n a b en d  von der K ön ig in  em pfangen  
w erden, um  sein EntlaffungSgesuch zu überreichen. D ie  Königin 
werde R osebery berufen. E s  sei nicht beabsichtigt, das P a r la ­
m ent sofort aufzulösen. G ladstone werde M itg lied  des U n ter­
hauses bleiben.

W a r s c h a u ,  2. März. Der Wasserstand der Weiche! 
betrug bei Chwalowice gestern 2,48 Meter. Heute ist dort 
bei einem Wafferstande von 3,2V Meter das E is  abge­
gangen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2. M ärz, 1. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 <V<, K o n so lS ................................
Preußische 3*/, Vg K o n s o ls ...........................
Preußische 4 K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  ° / o .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o /§ . . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.........................................
J u l i ...............................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

ze n :  l o k o ..................................................
l i a i ...............................................................

J u n i ...............................................................
J u l i ...............................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
O k to b e r ...........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

M ä r z ......................................... ......................
M a i ...............................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

2 2 0 - 7 0
2 1 8 - 1 0

87—30
1 0 1 -7 5
1 0 7 -7 5
6 7 - 3 0

9 7 - 5 0
1 9 3 - 6 0
1 6 3 -8 5
1 4 3 -5 0
1 4 5 -2 5
63V.

122-

1 2 5 -  50
1 2 6 -  25 
1 2 6 -7 5

4 4 -  30
4 5 -

220-

2 1 7 - 8 0
8 7 - 2 0

101—70
107—70
6 7 - 1 0
6 4 - 8 0
97—70

1 9 3 -
1 6 3 -6 0
1 4 3 -
1 4 4 -  70
6 2 '/ .

121—

1 2 4 -  70
1 2 5 -  20
1 2 6 -  
4 4 - 2 0  
4 4 - 9 0

5 0 - 9 0  
3 1 - 2 0
3 5 -  60
3 6 -  40 

resp. 4 pCt.

5 0 - 8 0
3 1 - 2 0
3 5 -  50
3 6 -  20

K ö n i g s b e r g ,  I .M L rz . S p r r H u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß , matter. Z ufuhr 20000 Liter. Gekünd. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,00 Mk. Gd., 
R egulirungspreis 30,25 Mk.

S o n n a b e n d  am 3. M ärz. 
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 44 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 41 M inu ten .

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (Lätare) den 4. M ärz 1894.

Altstüdtische evangelische Kirche:
Kirchenvisitation.

Borm. 9V. U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.
Abends 6 U hr: Herr eanä. tckeol. Gellonneck.

Neustädtlsche evangel. Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte und Abendmahl.

m ^ o r r m 9 V i  U hr: E insegnung der Konfirmanden von Mocker. Herr Prediger Pfefferkorn. ^
Kollekte für den P fa rrh au sb au  in Stendsitz.

V"' V  M ilitärgottesdienft. Herr G arnisonpfarrer Rühle.
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Hänel. 
m Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr D ivisionspfarrer Keller.

. Evangelische Gemeinde in Mocker:
K e r n  Gottesdienst.

^ Ev. Schule in Podgorz:
Nachm. 6 U hr: Gottesdienst. Herr P fa rre r  Endem ann.

Evang. Sckule in Holl. G rab ia :
Vorm. V.10 U hr: Beichte, 10 U hr: Gottesdienst, dann Abendmahl. 

H err P fa rre r  E n d e m a n n . __

M ontag den 5. M ärz nackm. 5 U hr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen Mädchen in  der W ohnuna 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle.



c n o c o i .
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K o ü i ik r k iu l fs tk r i l i j i i
sür die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau am M ontag  den 12. 
M ä rz  1894 von vormittags 10 Uhr 
ab im Gasthause zu Dam erau.

Zum Verlaus kommen ungefähr:
74 Stück Eichen-Nutzenden, 5 Stück 

Eichen-Stangcn, 56 Rm. Eichen-Schicht- 
nutzholz, 20 Rm. Buchen - Schichtnutz­
holz. 6 Stück Birken-Nutzenden, 6 Stück 
Erlen - Nutzenden, 781 Stück Kiefern- 
Bauholz, 560 Nm. Kloben, 200 Rm. 
Knüppel, 231 Rm. Stockholz, 1500 
Rm. Reisig verschiedener Holzarten. 
Königliche Oberförster«! Strembaezno.

c^ch bitte um baldige Zusen- 
<AD dang meiner Rechnungen, 
da ich Thorn nächstens verlasse.

vr. Zobelle»',
Oberstabsarzt l. K l. a. D .

Meinen werthen Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich von heute ab das beliebte

» ü o s t « r 1 I i r » r r
vom Faß ausschänke und auch in Flaschen 
vorräthig ' halte. B itte um recht regen Zu­
spruch. Hochachtungsvoll

f. pietr, Restaurateur,
Bromberger Vorstadt,

vis-ä-vLs der F ilia le Vammavv «L Lo rä68.

L  v a . 8  z

5  sieuställt. stlarkl 5  G M i L K ' M e r  Bierallsschinlk) ^
E  empfiehlt seine freundlicben Lokalitäten m it B illa rd dem geehrten Publikum 
L  zur gefälligen Benutzung. M
A  Kräftiger Miltagslisch unö kalte Küche ^  

L  Flaschenbier-Verkauf, 2S U . siir Z U « k . L

O v o r K  V 0 8 8 ,  Thorn,
v r « » n s r o s s l » s , » a i u i » s ,

empfiehlt ihr Kagev
neingekalienki' kokäsaux-, KNein-, ÜÜ086I- unN Ungarveine, 

KNampagnek, kum, Oognae unä /^nrae.

sür Wassert,
in allen Lochwetten empfiehlt b i l l i

v d l L n t v I » «  " W W I
ntungszwecke
lgst
Lrieß lslüllkr diaeßf.

Bekanntmachung.
Bon den Hausbesitzern werden noch 

immer Anträge zur Ausführung von Haus­
anschlüssen gestellt.

W ir machen daher nochmals bekannt, daß 
vor Ende M ärz Anschlüsse nicht ausgeführt 
werden können.

Thorn den 27. Februar 1894.
_______ D e r M agistrat._______

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll dar im Grundbuch« von Thorn, 
Alte ZakobSvorstadt, Band I  B latt 
28, aus den Namen der Eigenthümer 
M lodavl und Soartottv ged. L la tt-  
LlLMMvr'schen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, ZakobSvorstadt belegene 
Grundstück

am 26. A p r il  1894
varmittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 0,83 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 15 
A r, 40 sZm zur Grundsteuer, mit 240 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudesteuer 
veranlagt. AuSzug aus der Steuer­
rolle, beglaudigte Abschrift des Grund­
buchblatts, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kaus- 
bedingungen können in der GerichtS- 
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 23. Februar 1894.
Königliches Amtsgericht.
Mgeuttiile Örtskrallke«kasse.

Hierdurch bringen w ir zur Kenntniß der 
betheiligten Arbeitgeber, daß sämmtliche in 
einem gegen Unfall versicherten Betriebe 
gegen Gehalt oder Lohn unter 2000 Mark 
bezw. nur gegen freie S tation beschäftigten 
Personen nach dem Reichskrankenversiche­
rungsgesetz vom 10. A p ril 1892 auch gegen 
Krankheit zu versichern sind.

Es kommt hierbei nicht darauf an, ob 
qu. Personen permanent oder nur ab und 
zu in  dem Unfallversicherungspflichtigen 
Betriebe beschäftigt sind oder ob der ver­
sicherte Betrieb mehr oder minder gefahr­
voll ist.

Gleichzeitig ersuchen w ir alle diejenigen 
Arbeitgeber, deren Betrieb z. Z. unfallver- 
sicherungspflichtig ist, ihre im obigen Sinne 
Angestellten und Lehrlinge innerhalb 3 Tagen 
zur Vermeidung der gesetzlichen Zwangs­
maßregeln bei unserer Kasse anzumelden. 
Unter die Anzumeldenden fallen auch Hand­
lungsgehilfen und Lehrlinge, welche m it 
dem unfallverstcherungspflichtigen Betriebe, 
wenn auch nur zeitweise oder abwechselnd, 
in  Berührung kommen.

Der Borstand
der allgemeinen Ortskrankenkafse.

Vorsitzender._____________

Oeffeutliche Z jW iM rsteigkM g.
M o n tag  den 5 . M ä rz  er.

vormittags 10 Uhr
werde ich bei dem Schmiedemeister 6eorg 
llainis in A l t - T h o r n :  

ein Wäschespind und ein 
Spiegelspindchen

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 2. M ärz 1894.
« « r te lt z ,  Gerichtsvollzieher.

Standesamt Mocker.
Vom 22. Februar bis 1. M ärz 1894 sind 

gemeldet:
L. als geboren:

1. Arbeiter Eduard Hardig, T., Clara. 
2. Arbeiter Ignatz Kruzynski, S., Wla- 
dislaw. 3. Arbeiter Paul Guzenski, T., 
Martha. 4. Schuhmacher Carl Engel, S., 
M axim ilian. 5. Tischler Theodor Rocinek,
S . , Robert. 6. Arbeiter Theophil Dibowski, 
G., Josef. 7. Eigenthümer Jakob Lenz, S., 
W illy . 8. Arbeiter Johann Böhlke, T., 
Marie.

b. als gestorben:
1. Koch August Hamelka, 31 I .  (Kohlen- 

dunst erstickt). 2. Arb.-T. Clara Wolowski, 
2 M . 3. Schuhm.-S. M axim ilian Engel, 
1 T. 4. M aur.-S . Mathias Czichewicz, 13
T. 5. Schuhm.-T. Helene Wieland, 3 I .  
6. Stellm -S. Leo Tomascbewski, 8 I .  7. 
Kanonier Otto Scherbe, Schönwalde, 21 I .  
(Brunnen verunglückt). 8. Altsitzerin E li­
sabeth Zimmermann, 82 I .  9. Arb.-T. 
Anna Zloszinski, 7 I .  10. Arb.-T. Bro- 
nislawa Welnowski, 3 I .  11. Arb.-S. 
Johann Bendig, 2 I .

o. ehelich sind verbunden: 
Arbeiter Johann Frohwerk m it Ernstine 

Krüger, beide Schönwalde.

reichhaltiges Lager in nur 
ausgesuchten Mustern, 

zu den billigsten Preisen
empfiehlt

k a e r m a n n , Malermeister,
Strobandstraße 17.

V

MlR-IIlll
in Deutschland der beliebteste und 
meist getrunkene, weil

M lW - I I l l l
delikat schmeckt und vorzüglich be­
kommt, weil er ungemein ausgiebig 
und

jltlW-Illll
daher sehr billig ist, weil er beständig 
gleich gut. M an verlange beim E in ­
kaufe deshalb stets

a iia 8 -
Das Pfund 
2 .6 0 ,M k .3 .-u n d M k . 
4.— . Verpackt in Büch 
sen ä V2, V4 und Vs 
Kilo N ur ächt mir 
dieser Schutzmarke.

___________ ist erhältlich bei
^ » « I «>8  L  v « . ,
L i .  V » N » I» » N I»

» » » a r k i v v i v » ,
»  8 1 m « » ,  Delikatessen.

erste Wiener Kaffee - Rösterei, 
Neust. M arkt 11.

»  «

» « r l i n s r

Mcli-u.l'lStiMisIt
von

1. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

E in m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmachersir. 30.

W o kauft man am 
billigsten

" - « v l y . q
mv uvm ijnvz ogK

Eine säst neue Dreschmaschine
nebst Uoßrverk» eine neue

Ke1rsiäk-Keinigung8ma8okine,
sowie zwei Paar fast neue

komplette Sielengeschirre
sind billig abzugeben bei

-16. luoblor, Leibitsch.

Kansgesnch.
8—12 wohlerhaltene eichene Speisezimmer- 

stühle. Off. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Allrs ZtrhrichkNk,
G la s , Porzellan, H olz u. s. w.

kittet

Plütz-Stauser-Kitt,
Gläser zu 30 und 50 Pf. bei
Koerivara, Centraldroq.

Gerberstr.29 u. F iliale Bromb.Borst.7v.

gnclei's L 6ie., 
kliilipp Lilcan stsekl.

L»ev!ü!! u. XüliiiiiliLkll
verendet llirc-lt an die 

^  Oollsrtini <!«r imaller 
Stoff« zvi'rcl

Anerkannt 
blkligsl« unck best« 

öerugsque lls  
ckinect vom  ^sdn llcp la tr.

 ̂^ rLkrikLts, 
. V  gratis

^  untl
V  krrveo.

Pensionäre WnhL^Auf^L
m. Unterweis, inSchularb. Zu erf. i. d. E. d. Z.

Schützenhaus.
D ir e k t io n :  N. X ru m 8 v b m illt . 

Sonntag den 4. M ä rz  1 89 4 :
L ,« 8 t8 p 1 « 1  n u l l  v p v r s t t v o - ^ N s i i Ä !

V s . s  » v n i » b v  V v l r o t .
Lustspiel in  3 Akten von I .  R o s e n .

H ie rau f:

Ein Kevliner in den Alpen.
Genrebild m it Gesang und Tanz in 2 Akten von B a u m a n n .

I n  den Zwischenpausen spezielles Konzertprogramm.

I m  V  o r v  e r ka u f : Cigarrenhandlung des Herrn 
Vu8r>n8ki: Sperrsitz (die ersten 10 Reihen) 1,50 Mk., 

1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf. An der K a s s e :  Sperrsitz 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 
Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. Dekaden ü. 12,50 Mk. in der Buchhandlung 
des Herrn IV. l.amb60l(._____ ___________________ _____________________________

81arl(68 fonslerglas
zu Frühbeetfenster billigst bei

» n » I I  » « I I .

Keimelil» »aelloliat
-Vepfe!) Kirnen u. Pflaumen p. Pfd. 30 Pf., 

feinere Meoiiungen p. Psd. 40 u. 50 Pf.

beste kosn. kllaumen
von 20 P f. p. Pfd. an.

Beste dosn. Pslaumenkreide
p. Pfd. 35 Pf.

U  I l W ' i ä e M j ,
Neust. Markt.

Einen der polnischen Sprache mächtigen

k t z K i s t r a l v r
sucht das Kvvearr des Uechtsanwalts 
und Uotavs kLlHäskl iu Thorn.
Em  junger M ann sucht Nebenbeschäftigung

als Schreiber.
Off. i. d. Exp. d. Z. unt. Chiffre k. 8 . erb.

S c h i f f e r  " W U
zum Zieaelverladen Niich Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beschäftigung.

Leibitsch
F ür meine Buchhandlung suche ich zum 

1. A pril einen

I - v I » r I I i » s
m it tüchtiger Schulbildung.

Ein Lehrling EsuLt!
6. 8oiiütre, Bäckermeister, Strobandstr. 15.

Tüchtige Mädchen
erhallen sehr gute Stellung bei hohem Lohn 
durch M iethsfrau LtitzlLLvvvji««,

Bäckerstraße 23.

A ufw ärterin  gesucht.
Zu erfragen in der Expedition dieser Ztg.

Ksgsn8okirm8,
Stöcke, Bürstest,

^Kämme» Parfüme-t 
rien und Seife.

p. stilenrs!.

sauber und billig
i r  1 U ) c  W M - geplättet -D W  bei 

Fcau Sieiinsüi, Strobandstraße Nr. 8, 3 Tr.

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, ä Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung KIas88.

SiimmtUchr
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
''ausgeführt bei 

n .  IkvelriLA, Böttchermeister 
______ im Museum (Keller).

Wohnung.
Breiteftr. 37. !!. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom 1. A p ril ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitestr. 37, II l.
0L in  möbl. Zim. m. sep. Ging. z. verm. 
^  Gr. Mocker, Wilhelmstr., im Hause des 
Bauunternehmers Herrn köselor.
Sogleich ist 1 Stube z. v. Brückenstr. 27.

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft.

lloullLdouä ck 10. Märr vr.

mit nachfolgendem
Anfang Abends 8 Uhr.

N ur Mitglieder und die vom Vorstand 
eingeladenen Gäste haben Z u tritt.
_______ D e r Vorstand.

Volk-Vseten. K.LL.«, 
Orchestrion-Concert

mit neuem Programm.
E in tr itt frei. 8 e I » a lL .

HeuteSonnabend abends 
von 6 Uhr ab:

Frische G riitz-,B lu t- 
und Leberwürstchen

^   ̂ bei konfsmin kuliolpb.

?eof. tägees Uoliwäsclie!
Hemden, Jacken^ Beinkleider 

und Strüm pfe  
^ s te h l t______________ s tilk N rs I.

N k » v l» t ls !
fü r Jedermann ist die Taschenformat - B ro ­
schüre: „D ie erste Hülse bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von v r .  weä. 
eai-i Mayer. F ü r den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in  der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

4Zimmer nebst Zubehör
sind Heiligrgeiftstr. 18. 3 Treppe«, 
von sofort oder 1. April zu vee- 
miethen. Zu erfragen bei

kosentka! L  Oo., H u tgesch iift. ^ 
iK in  gut möbl. Zim. v. 1. A p ril ab z. verrw 
^  Neust. M arkt 9, 2 Tr. t. Ususolk. ^

Möbl. Partme-ZiUNkr zst vem.
____________Strobandstraße 12.
T n r  I 8 st W f  ist die untere Etage ün 
yllt Mt. Neubau Bergstr. 55, best. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebst S tall, Keller, 
Waschküche, geräumig. Hof u. Vorgarten rn. 
Veranda u. a. m., vom 1. A p ril zu verM. 
VVunsoß-Mocker Bergstr.55, Zugang vom Hoff

möbl. Zim., bisher v. Herrn Lieutenant 
"  V M nsl bewohnt, sind zum 1. A p ril zu 
vermiethen Baderstraße 2, H . ^
iQ in  m. Zim. m. Pension billig z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und B re ites tr.-E cke .

H  Wohnungen von je 2 gr. Stuben, Heller 
^  Küche, LÜaschküche, Keller und Wasser- 
leitungsanl. v.sof. od .l.A pril z.v. Bäckerstr.^.
Strobandstr. 15 bei O a rl
ist vom 1. A p ril die Belletage von 5 heiZ' 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, neb't 
allem Zubehör, m it auch ohne Pferdestall, 
zu vermiethen. ___ _

Täglicher K ale«der.

1894.
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M ä r z ............. — — — — —
4 5 6 7 6

11 12 13 14 15
18 19 20 21 22
25 26 27 28 29

A p r i l ............. 1 2 3 4 5
6 9 10 11 12

15 16 17 18 19
22 23 24 25 26
29 30 — — —

M a i ................ — — 1 2 3
6 7 8 9 10

i»

Druck und Berlao nnn k. Dombrow-kt in Thorn.


